Die Partei der Arbeit des Kantons Bern hat zur anstehenden kantonalen Abstimmung an ihrer Mitgliederversammlung einstimmig (bei einer Enthaltung) die folgende Parole beschlossen:

Nein zu Harmos!

Wir haben nichts gegen Blockzeiten, Tagesschulen und Mittagstische, ebenso wenig wie gegen die Harmonisierung der obligatorischen Schule zwischen den Kantonen. Dies sind zeitgemässe und wichtige Änderungen. Auch dass ein zweites Kindergartenjahr zwingend angeboten werden muss und der Kindergarten insgesamt zur obligatorischen Schule zählt, ist zu begrüssen. Damit wird der Grundsatz der Chancengleichheit und damit die Möglichkeit des gesellschaftlichen Aufstiegs gefördert. Doch all diese Errungenschaften, gegen welche die SVP zum Sturm bläst, sind nicht in Gefahr, wie selbst im Abstimmungsbüchlein zu lesen ist, weil sie schon umgesetzt worden sind oder so oder so kommen.

Die PdA des Kanton Berns empfiehlt ein Nein in die Urne zu legen, weil mit Harmos die Privatisierung der Bildung vorangetrieben wird. Die interkantonale Vereinbarung über Harmos ist nur dank dem eidgenössischen Bildungsartikel der Bundesverfassung möglich, gegen den die PdA aus demselben Grund 2006 gekämpft hat.

Der Staat zieht sich in Sachen Bildung tendenziell als Anbieter aus der Verantwortung zurück zugunsten einer gestärkten Funktion zur sogenannten Qualitätssicherung mittels Bildungsstandards, Monitorings, Leistungskontrolle usw. Diese Evaluationsinstrumente führen zu einer vermehrten Konkurrenzsituation zwischen den Schulsystemen verschiedener Länder und Kantone, zwischen Schulen, Lehrerinnen, Klassen und auch zwischen Schülern selbst. Die Einführung von Portfolios wird als Gewinn für SchülerInnen dargestellt, da sie ihre Leistungen dokumentieren können, auch die ausserschulischen. Dies ist ganz klar abzulehnen! Englischunterricht mit zwei Jahren und Chinesischkurse mit drei Jahren haben nichts in von Schulen ausgestellten Dokumenten zu suchen. Das Hochrüsten der eigenen Kinder zwischen den Eltern wird so nur noch angefeuert. Zudem werden solche Portfolios auch dazu dienen, dass «schwierige» SchülerInnen quasi fichiert werden und bei einem Schulübertritt, Umzug oder Klassenwechsel keine zweite Chance bekommen, weil die neue Lehrperson schon alles über sie weiss.

Wettbewerb und Konkurrenz, das ist auch im Sinne der Wirtschaft. Diese strebt nicht an, Menschen zu kritischem Denken auszubilden – ganz im Gegenteil! Dementsprechend steht sie auch geschlossen hinter der Vorlage, deren Leistungsorientierung sie rühmt. Schliesslich tragen ja die neuen qualitäts- und leistungssichernden Instrumente auch ganz klar deren Handschrift.

Wir sagen Nein zur schleichenden Privatisierung, Nein zu vermehrtem Leistungsdruck und Konkurrenzdenken und damit auch Nein zu Harmos!

